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Notre 
certitude 

«D is-moi que tu 
es Alsacien 

sans me dire que tu 
es Alsacien ! » ;  « Je suis Alsacien, 
évidemment que …», etc. Les défis 
appelant à se définir avec des contraintes 
ont la cote sur les réseaux sociaux et 
appellent à la créativité et à l’humour.

Ils imposent en outre des contraintes 
de format qui autorisent le créateur 
de contenu à ne pas être exhaustif. 
Malheureusement, l’auteur de ces lignes 
ne dispose pas de la même liberté pour 
composer ce numéro spécial, mais 
il s’est efforcé de rassembler assez 
d’instantanés de notre culture d’Alsace et 
de Moselle pour permettre à tout lecteur 
de comprendre les grandes lignes de 
chaque thématique et surtout d’avoir les 
clés pour approfondir ce qui l’intéresse…

Non, il ne s’agit pas d’une 
encyclopédie sur l’Alsace. Toutefois, nous 
espérons que ces pages permettront 
d’appréhender la richesse de la culture 
régionale et impulseront des initiatives 
pour la faire connaître et vivre, au-delà 
des clichés.

L’association Culture et Bilinguisme 
d’Alsace et de Moselle reste à votre 
disposition pour répondre à vos questions 
sur la culture régionale et peut vous 
guider dans les ressources disponibles 
sur ce sujet. Contactez-nous à elsassbi@
gmail.com ! ◗ RICHARD WEISS

É D I T O R I A L S O M M A I R E
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Am 24. März 2024 ha-
ben die Studierenden 
des  M aste rs tud ien -
gangs „Dynamiques 

soc ia les et  cu l ture l les“ e ine 
Tagung zur  D ia lek t ver  mittlung 
im Elsass und im Baden-Württem-
berg und den damit verknüpften 
gesellschaftlichen Herausforde-
rungen organisiert.

Könnt ihr euch kurz 
vorstellen?

Wir sind vier Germanistik-Stu-
dierende an der Universität Straß-
burg. In unserem Master „Dyna-
miques sociales et culturelles“ 
befassen wir uns mit aktuellen ge-
sellschaftlichen Themen im deut-
schen Sprachraum.

Warum habt ihr diese 
Tagung organisiert? 

Im letzten Semester des Mas-
terstudiengangs sind wir verpflich-
tet, eine wissenschaftliche Veran-
staltung zu einem gesellschaftlich 
bzw. kulturell relevanten Phäno-
men in Deutschland und Frankreich 
zu organisieren. Als ElsässerInnen 
- bzw. HerzenselsässerInnen - bot 
sich das Thema „Dialekte“ ge-
radezu an, ein Thema, das auch 
jenseits der Grenze, wo die Zahl 
der DialektsprecherInnen deutlich 
höher liegt als im Elsass, Teil der 
Sprachwirklichkeit ist. Angesichts 
der sinkenden Zahl von Dialekt-
sprecherInnen beiderseits des 
Rheins wollten wir uns mit dem 
Kern der Problematik rund um die 

Dialekte auseinandersetzen: mit 
ihrer Vermittlung und Weitergabe.

Welche Themen wurden 
während der Tagung 
behandelt? 

Im Mittelpunkt standen folgen-
de Fragestellungen: Wie werden 
Dialekte wahrgenommen und wie 
lässt sich der Rückgang ihrer Wei-
tergabe und Vermittlung erklären? 
Welche Strategien werden entwi-
ckelt bzw. sollten entwickelt wer-
den, um jüngere Generationen zu 
animieren, Dialekte zu erlernen? 
Wie werden diese Initiativen von 
der Jugend aufgenommen? Was 
sind die Unterschiede zwischen 
Deutschland und Frankreich im 
Hinblick auf die Weitergabe und 
Vermittlung von Dialekten? Wel-

che sprachpolitischen Maßnah-
men wurden bislang ergriffen?

Wen habt ihr für die 
Tagung eingeladen? 

Unser Hauptanliegen war es, 
das Thema der Veranstaltung 
aus möglichst vielfältigen Pers-
pektiven zu beleuchten. Deshalb 
haben wir Vorträger und Vorträ-
gerinnen aus unterschiedlichen 
Kompetenzfeldern und Fach -
r ichtungen eingeladen. Dazu 
gehören sowohl akademische 
Forscherinnen und Forscher als 
auch Leute, deren Beruf unmit-
telbar mit der Dialektvermittlung 
verbunden ist. Insgesamt kamen 
vier Tagungsgäste zusammen, 
e ine verhäl tn ismäßig ger inge 
Zahl, die - darauf kam es uns an 

Tagung an der Universität 
Straßburg

J O U R N É E  U N I V E R S I T A I R E  D ’ É T U D E  S U R  L A  T R A N S M I S S I O N  D U  D I A L E C T E

“Schwätze wie einem d’ Schnurre gwachse isch”. Vor welchen 
Herausforderungen steht die Vermittlung von Dialekten im 
grenzübergreifenden deutsch-französischen Raum?

Die Masterstudierenden mit Herrn Huck während der Einführung in der Tagung
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- besonders viel Zeit für Vorträge 
und Diskussionen übrigließ.

Zuerst hielt Dominique Huck, 
emeritierter Professor für elsässi-
sche und moselfränkische Dialekto-
logie der Universität Straßburg, einen 
spannenden Vortrag zum Thema La 
transmission des parlers dialectaux 
alsaciens et son « déclin». Une genè-
se (1945-2020). 

Die nächste Rednerin war Pascale 
Erhart, Dozentin an der Universität 
Straßburg und Leiterin des Départe-
ment de dialectologie alsacienne et 
mosellane. In ihrem Vortrag beschäf-
tigte sie sich mit der Universität und 
ihrer Rolle in der Vermittlung von Di-
alekten.  

Als dritte kam Frau Sabine Rudio 
zu Wort. Ihr Vortrag Dialekte in der 
Schule: Warum und wie? fußte auf 
ihrer Erfahrung als pädagogische Lei-
terin der Freien ABCM-Zweisprachig-
keit-Schulen.

Zum Abschluss unserer Tagung 
hörten wir Hubert Klausmann, Pro-
fessor an der Universität Tübingen, 
der uns die Ergebnisse der von ihm 
durchgeführten „Untersuchung zur 
Dialektkompetenz von Grundschüle-
rinnen und Grundschülern der Klas-
sen 1 und 2 in Baden-Württemberg“ 
präsentierte.   

Was waren die 
prägnantesten Aspekte 
dieser Vorträge?

In erster Linie kontextualisier-
te Dominique Huck die Fragen der 

Weitergabe des Elsässischen auf 
soziohistorischer Ebene. In der Nach-
kriegszeit sah der Staat den Dialekt 
als Hindernis für das Erlernen des 
Französischen an und ergriff Maß-
nahmen dagegen.  Mit der sinkenden 
Zahl der DialektsprecherInnen wurde 
Französisch zum bevorzugten Kom-
munikationsmittel der elsässischen 
Bevölkerung (ab 1975). 

 
Für Pascale Erhart ist das Haupt-

anliegen des „département de dia-
lectologie“ die Forschung, auf wel-
cher der Sprachunterricht basiere. 
Die Gründe für das Erlernen des 
Dialekts seien bei den Studierenden 
sehr unterschiedlich: einige wollen 
mit Familienmitgliedern im Dialekt 
kommunizieren können, andere legen 
eher Wert auf die elsässische Kultur. 
Schließlich haben wir erfahren, dass 
es eine hohe Nachfrage nach Elsäs-
sischunterricht gibt und dass die 
Universität diese nicht allein erfüllen 
kann.

Sabine Rudio berichtete über die 
Einführung des Elsässischen in die 
A.B.C.M.-Grundschulen und die da-
mit verbundenen Vorteile. Die Kinder 
haben Spaß, kommen u.a. deshalb 
gerne in die Schule und einige wol-
len sogar Elsässisch in ihrem Umfeld 
verwenden. Voraussetzung für die-
ses Schulmodell sind jedoch sprach-
kompetente Lehrkräfte und ein akti-
ver Beitrag der Eltern zum Erlernen 
des Französischen zu Hause.

 
Zuletzt machte Hubert Klausmann 

uns darauf aufmerksam, dass der 
Begriff „Dialekt“ in Deutschland in-
sofern schwer zu definieren ist, als 
verschiedene Sprachvariationen im 

deutschsprachigen Gebiet koexis-
tieren. Anhand mehrerer Statistiken 
zeigte er, dass nur noch 10% der 
Schülerinnen und Schüler einen Di-
alekt aktiv beherrschen. Auf dem 
Schulgelände verwenden die meis-
ten SchülerInnen eher eine regional 
gefärbte Standardsprache. Klaus-
mann fügte hinzu, dass  der Dialekt 
aufgrund seiner Konnotation von Ver-
trautheit und Nähe unter Umständen 
sogar von LehrerInnen verwendet 
wird.

Welche Schlüsse zieht ihr 
aus dieser Tagung?

Obwohl es bereits viele Initiati-
ven zur Förderung des Dialektge-
brauchs gibt, besteht immer noch 
Forschungs- und  Diskussionsbedarf 
zu diesem Thema. 

Es gibt zwar immer noch Vorur-
teile gegenüber dem Erlernen von 
Dialekten, aber die Maßnahmen zu 
ihrer Unterstützung werden von der 
Öffentlichkeit überwiegend positiv 
aufgenommen. 

Die Beiträge dieser Tagung waren 
durchweg von hoher Qualität und 
sehr lehrreich. Sie haben gezeigt, 
dass das Thema der Dialektvermitt-
lung noch lange nicht erschöpft ist. 
Die Rolle der Medien bei der Dialekt-
vermittlung und -weitergabe konnte 
leider nicht gebührend thematisiert 
werden, obwohl den Medien heute 
bekanntlich im Erst- und Zweitspra-
cherwerb eine immense Bedeutung 
zukommt.  ◗
MANON PAUTARD,
DAVID VOEGTLING,
CHARLOTTE LIEB

In Memoriam
Nous avons appris avec une grande tristesse 

le décès de Guy Meyer, qui avait rejoint notre 
association il y a quelques années et soutenait 
notre action grâce à ses compétences. 
Nous garderons le souvenir de sa gentillesse 
et de son courage face à la maladie.

Nous présentons à sa famille et à ses proches 
nos plus sincères condoléances. ◗

Merci vielmol, Eugène !
Discret et efficace, Eugène était le couteau 

suisse du Centre Culturel Alsacien. Aucun défi 
technique ne pouvait lui résister et il avait encore 
bien des idées pour améliorer nos locaux.

S’il déménage pour se rapprocher de sa famille, 
son souvenir reste dans nos murs qu’il a si souvent 
égayés de son sourire et de ses blagues.

Merci un màch’s guët ! ◗
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